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9Honatsblätter für 9Jîarien»S3crel)rung unb aur göroerung bcr ilßallfaljrt au unferer
Ib. grau im Stein. — SpejieB gefegnet nom hl- 3Sater ^Jius XI. am 24. SJlai 1923.

herausgegeben t»om 3Baüfabrtsoerein au 9Jîariaftein. Slbonnement jährlich 2.50.
ßinaablungen auf ^oftdjectfonto V 6673

üftr. 8 9Jïaria[tein, gebruar 1924 1.^aïjrgang

©eroeiffte SBegc
Durd) ben morgenfri[d)en s.8ud)enmalb
SBanbern mir bem heiligtum entgegen.
©olb= unb ifSurpurftreifen lagern fiel)
Sonneitmarm auf ben oerträumten 215egcn.

9iings um jeben tnofpenfd)mereii Straud)
hängen glibernb tlare Diamanten,
Silbertettlein roiegen fid) im 21ft
Die roobl junge Spinnlein fröblid) fpannten.

Duntlc 33eild)cn buften fiifa unb fdjmci,
©lüdesbang im Sammetmoos oerborgen,
Unb ein 33öglcin [ibmettcrt lebensfroh
griiblingsliebcr in ben Sonntagmorgen.

9Jïeine Seele jaud)at unb jubelt mit.
Singt iljr eignes 2ieb in biefes prangen,
3ft il)r bod) als ob 3Jîaria Ijiei
9Kit bem 3efustinb ooibei gegangen.

9 Sünneftbpn.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom AZallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S0.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 8 Mariastein, Februar 1924 1. Jahrgang

Geweihte Wege
Durch den morgenfrischen Buchenwald
Wandern wir dem Heiligtum entgegen.
Gold- und Purpurstreifen lagern sich

Sonnenwarm auf den verträumten Wegen.

Rings um jeden knospenschweren Strauch
Hängen glitzernd klare Diamanten.
Silberkcttlein wiegen sich im Ast
Die wohl junge Spinnlein fröhlich spannten.

Dunkle Veilchen duften sich und schweu,
Eliickesbang im Sammctmoos verborgen,
Und ein Vöglcin schmettert lebensfroh
Friihlingslieder in den Sonntagmorgen.

Meine Seele jauchzt und jubelt mit.
Singt ihr eignes Lied in dieses Prangen,
Ist ihr doch als ob Maria hier
Mit dem Jesuskind vorbei gegangen.

G Sünneschpu.



©ottesbienft=Drbnung vom 24. gebruar bis 30. SOÎârj
24. gebruar: ©onntag ©ejagefima. f>l. Steffen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Ubr. 9.30 f)rebigt

unb Stmt. Stacbmittag 3 Ubr Skfper, Slusfefeung, ©egen unb ©altoe.
25. gebruar: geift bes bl• Stpoftels URattbias. 8.30 Stmt.

1. 2Rära: 8.30 Stmt in bet ©nabenfapelle.
2. anära: ©onntag Qumquagefima. Stiles wie am 24. gebruar.
5. SDtärj: Stfcbermittwod). 8.30 Slfcbenweibe, Stusteilung berfelben, Stmt.
9. SRära: 1. gaftenfonntag. §1. SReffen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Ubr. 9.30 Stmt

unb S3rebigt. Stacbmittags 3 Ubr gaiftenprebigt, Slusfefeung, fteTa
3efu=ßitanei, ©egen unb ©aloe.

12. SRära: geft bes bl- ©regor bes ©rofeen, Stopft unb Kirchenlehrer. 8.30 Stmt.
16. SRära: 2. gaftenfonntag. Stiles wie am erften.
19. SRära: geft bes bl- 3ofepb. §1- Steffen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Ubr. 9.30

Slrebigt unb feierliches fiocbamt.. SRacfemittag 3 Ubr: Slusfefeung,
SRiferere unb ©egen.

21. SRarj: geft bes bl- Orbensnaters Sknebift. ©ottesbienftorbniing wie am
gefte bes bl- 3ofepb- Sin biefem îage fann in SRariaftein ein
oollfommener Slblafe gewonnen werben unter ben gewöhnlichen SJe-

bingungen.
23. SRära: 3. gaftenfonntag. Stiles wie am erften.
25. SRära: geft SRaria Skrfünbigung. ©ottesbienft Orbnung wie am ©t.

3ofepbstage.
Slom 13.—16. SRära werben fireraitien gehalten für TSünglinge.

î)er ©ottesmutter fy. SRofenfranj
Sßon tic. 5ß. SBinj. ©rofebeutfdji, D. 6. SB. Stadl bem, tpfalter bes bt- Stnfetm. (gortf.)

fis ift niebt fo leiebt, aus ben folgenben ©efängen ben 3ufaimmenbang mit bem

Stofenfranagebeimnis: „Den bu, o 3ungfrau, im îemipel aufgeopfert baft," ber-
auiftellen. Slber er beftebt hoch. Sunöcbft ift ber Dichter immer noch1

oertieft in bas unausfprecblicbe ©ebeimnis ber SRenfcfeïoerbung unb fann fid) beinahe
nicht baoon trennen. Doch, hören wir ihn felber!

I.

©rufe bir, SRutter, einaigart'ge,
gruebtbar burd) ber ©nabe $au;
Sßie ftnb glüdlicb wir unb feiig
Durch bid), reinfte §>immelsfrau.

©ei mir ein ©ebirmgott unb ein §aus ber Suftucbt, um mir au helfen.
("Pf. 30, 3).

n

©rufe bir, 3ungfrau, fternbefränate,
Deren beifegeliebter ©obn
Dieb als SRutter uns beftimmte,
Slls er btnfl am Kreuae fcfeon.

3bm au fingen, ihn au preifen
Klinge ootl ber f>arfe Klang,
Unb ber Duft ber fünfaebn Stufen
SRrfcbe fid) in unfern ©ang.
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Gottesdienst-Ordnung vom 24. Februar bis 30. März
24. Februar: Sonntag Sexagesima. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Uhr. 9.30 Predigt

und Amt. Nachmittag 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
25. Februar: Fest des hl. Apostels Matthias. 8.30 Amt.

1. März: 8.30 Amt in der Gnadenkapelle.
2. März: Sonntag Quinquagesima. Alles wie am 24. Februar.
5. März: Aschermittwoch. 8.30 Aschenweihe, Austeilung derselben, Amt.
9. März: 1. Fastensonntag. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Uhr. 9.30 Amt

und Predigt. Nachmittags 3 Uhr Fastenpredigt, Aussetzung, Herz
Iesu-Litanei, Segen und Salve.

12. März: Fest des hl. Gregor des Großen, Papst und Kirchenlehrer. 8.30 Amt.
16. März: 2. Fastensonntag. Alles wie am ersten.
19. März: Fest des hl. Joseph. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 7.30, 8 Uhr. 9.30

Predigt und feierliches Hochamt.. Nachmittag 3 Uhr: Aussetzung,
Miserere und Segen.

21. März: Fest des hl. Ordensvaters Benedikt. Gottesdienstordnung wie am
Feste des hl. Joseph. An diesem Tage kann in Mariastein ein
vollkommener Ablaß gewonnen werden unter den gewöhnlichen
Bedingungen.

23. März: 3. Fastensonntag. Alles wie am ersten.
25. März: Fest Maria Verkündigung. Gottesdienst-Ordnung wie am St.

Iosephstage.
Vom 13.—16. März werden Exerzitien gehalten für Jünglinge.

Der Gottesmutter hl. Rosenkranz
Von lie. P. Vinz. Eroßheutschi, O. S. V. Nach dem Psalter des hl. Anselm. (Forts.)

Es ist nicht so leicht, aus den folgenden Gesängen den Zusammenhang mit dem

Rosenkranzgeheimnis: „Den du, o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert hast,"
herzustellen. Aber er besteht dockx Zunächst ist der Dichter immer noch
vertieft in das unaussprechliche Geheimnis der Menschwerdung und kann sich beinahe
nicht davon trennen. Doch, hören wir ihn selber!

l.

Gruß dir, Mutter, einzigart'ge.
Fruchtbar durch der Gnade Tau;
Wie sind glücklich wir und selig
Durch dich, reinste Himmelsfrau.

Sei mir ein Schirmgott und ein Haus der Zuflucht, um mir zu helfen.
(Ps. 30. 3).

^
Gruß dir, Jungfrau, sternbekränzte.
Deren heißgeliebter Sohn
Dich als Mutter uns bestimmte.
Als er hing am Kreuze schon.

Ihm zu singen, ihn zu preisen
Klinge voll der Harfe Klang,
Und der Duft der fünfzehn Rosen
Mische sich in unsern Sang.
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Sen f>errn preift auf bet gitber; auf fmrfen oon jebn (Saiten fpielt ibm.

m 32,2).
ni

©rufe bit, URu.tter, fegensreicbe,
Sie bu gabft als 2ebensbrot
Seinen jufeen Sobn 3Ut 2abe

Uns, bebrängt non ïobesnot.

3d) will ©ott preifen alleaeit; fein 2ob ift inimetbat in meinem SDtunbe. (33,1).

IV.
©rufe bit, SRutter, beten Sprofien
©ab bei Serr aum Seil ber 2Belt;
©r oerbinbqt unj're SBunben
9tettet ben, ber fterbenb fällt.

3a, fcb'toinge bie 2anje toibet meine Verfolger! Sag meinet (Seele: „Sein
Seil bin id)." (34, 3).

©rufe bit, URutter, bocbgelobte!
2Belcb ein Strom oon 2id)t unb ©nab'
33rad)t bein Sobn uns armen 2Renfd>en!

2eud)tertb bell to-arb unfer ^fab.
Sie »erben trunten oon bem Ueberfluffe beines Kaufes, unb mit bem Srromc

beiner ÎBonne träntft bu fie. Cpf. 35, 9).

VI.

©rufe bir, bebte Simmeispforte
SRutter bes ©manuel;
„©ott mit uns", bas ift fein 9lame
Strablenb trie ber URittag bell.

©s wirb bell erftrablen beine ©ered)tigfeit, unb bein 3ted)t roie bie SERittags=

belle. CPf. 36, 6).
VII.

©rufe bir, URutter, bie uns febenfte
Unf'rer greube Simmclspfanb;
3u Ibm treibet uns bie Sebnfucbt,
2ed>jenb nad) bem iöaterlanb.

23on ber 9Rutfer bört er gnäbig
2111 ber 2eiben »eben Scbrei;
Unb es rourbe nie erböret,
Safe ibr gleben maibtlos fei.

f>err, oor bir liegt all mein 23egebren, unb mein Seufaen ift bir niebt
oerborgen. Cpf. 37, 9).

VIII.
©rufe bir, SRutter, bie uns brachte
Unf'rer Sebnfucbt füfeen 2obn;
Unfer 2Rittler »artet unfer
Serrfdjenb auf bes 23aters îbron.

Unb nun, »oremf foil icb meine §offnung fefeen, Sftr? 2Reine S»ffnung
bift bu, o ©ott! m 38, 11).

S

Den Herrn preist auf der Zither; auf Harfen von zehn Saiten spielt ihm.

(Ps. 32. 2).
^

Gruß dir, Mutter, segensreiche.
Die du gabst als Lebensbrot
Deinen süßen Sohn zur Labe

Uns, bedrängt von Todesnot.

Ich will Gott preisen allezeit; sein Lob ist immerdar in meinem Munde. (33,1).

IV.
Gruß dir, Mutter, deren Sprossen
Gab der Herr zum Heil der Welt;
Er verbindet uns're Wunden
Rettet den, der sterbend fällt.

Ja, schwinge die Lanze wider meine Verfolger! Sag meiner Seele: „Dein
Heil bin ich." (34, 3).

^
Gruß dir, Mutter, hvchgelobte!
Welch ein Strom von Licht und Gnad'
Bracht dein Sohn uns armen Menschen!
Leuchtend hell ward unser Pfad.

Sie werden trunken von dem Ueberflusse deines Hauses, und mit dem Srromc
deiner Wonne tränkst du sie. (Ps. 35, 9).

VI.

Gruß dir, hehre Himmelspforte
Mutter des Emanuel;
„Gott mit uns", das ist sein Name
Strahlend wie der Mittag hell.

Es wird hell erstrahlen deine Gerechtigkeit, und dein Recht wie die Mittagshelle.

(Ps. 36, 6).
VII.

Gruß dir, Mutter, die uns schenkte

Uns'rer Freude Himmelspfand;
Zu ihm treibet uns die Sehnsucht,
Lechzend nach dem Vaterland.

Von der Mutter hört er gnädig
All der Leiden wehen Schrei;
Und es wurde nie erhöret,
Daß ihr Flehen machtlos sei.

Herr, vor dir liegt all mein Begehren, und mein Seufzen ist dir nicht ver»
borgen. (Ps. 37, 9).

VIII.
Gruß dir, Mutter, die uns brachte
Uns'rer Sehnsucht süßen Lohn;
Unser Mittler wartet unser
Herrschend aus des Vaters Thron.

Und nun, worauf soll ich meine Hoffnung setzen, Herr? Meine Hoffnung
bist du, o Gott! (Ps. 38, 11).

S



XI
©rufe bir, SKutter, bern ©proffen
S3racbte fid) als Opfer bar;
©ott ber SSater felber fcfeaute

©einen ©of>n auf bem Slltar.

S3ranb= unb ©ünbopfer begeferft bu nicht; ba fiprad) id>: ,,©ieb', id) fomme."

m 39,10).
Ä.

©rufe bir, SUtutter jenes ©ofenes,
Oer ber ©eelen Rettung roar:
©r allein Dermod)t' 3U helfen
©terbenb auf bem ©üfenaltar.

3d) fpred>e: |>err erbarme biet) meiner! §>eile meine ©eele, benn id) habe

gefünbigt. (f3f. 40, 4).

2ob, Oanf unb 'Çreis ift ber ©runbton oorftehenber Skrfe. Unb roas ift für
ben gläubigen ©haften naheliegenber als ©ott bem Staler Oanf au fagen, bafe

er uns feinen Dielgeliebten ©ohn aur Rettung fanbte, uns SJtenfchen, bie fo »eil
oom §>eilsweg abgeroichen waren, Derfunfen in ©ünben, 2eib unb SBeb? 3m
tarnen unb als Vertreter ber SDtenfcbbeit fpricht es ber greife ©imeon im Oempel

3u 3erufalem aus: „Stun entläffeft bu beinen Oiener, o fterr, nach1 beinern
*4Borte in grieben; benn meine Slugen haben bein §eil gefeben, bas bu bereitet

oor bem Singefichte aller S3ölfer, als 2icbt aur ©rleucbtung ber Reiben unb als
Stubm beines Stolfes 3frael." (2uc. 2, 29—32). Das göttliche ©rlöferfinb auf
feinen Sirmen haltcnb, fpricht es jubelnb ber ©reis. SBas er gefühlt unb getan,
wollen auch wir fühlen unb tun. SBir haben nicht weniger ©runb baju als er
ihn hatte. 3m ©egenteil! Unfere Oanfbarfeit foil noch Diel grofeer unb unfer
2ob unaufhörlich fein; benn bie SUtuttergottes legt uns Katbolifen ihr Kinb nicht

auf bie Sirme, fonbern fogar ins f)er3 hinein, bei ber hl- Kommunion nämlich.
Oa werben wir wahre, lebenbige îempel ©ottes unb ©briftusträger. SRöge bie

©ottesmutter, bie uns ihren lieben ©ohn fpenbet, uns auch helfen, bafe unfer
Xempel immer fd)ön gefchmüdt unb heilig fei.

Sieben Sdjmeraett SOÎattâ
sut. sr. st.

Oer weltberühmte SBallfahrtsort SKariaftein hat ben Storsug, eine Kapelle
eigens ben ©ieben ©cbmeraen SUtariae geweiht, ju befifeen unb wir
gehen nicht fehl, wenn wir behaupten, bafe biefe Capelle, welche am Storbenbe bes

8ur unterirbifchen ©nabenfapelle fübrenben ©anges liegt, nächft ber ©nabenfapelle
am meiften bas 3ntereffe unb bie Slnbacht ber Seiger gewonnen hat. Oas Stilb
in ber Kapelle, SJtaria mit bem burcbbobrten §eraen, hat es bem S3olf angetan unb
bas SSolf liebt es fo fehr, wenn ihm Don ber ©d>mer8ensmutter geprebigt ober ge-
fchrieben wirb. Oarum wollen wir einiges über bas ©ebeimnis felhft hier roteber-
geben. —

SJtan fagt, es gehe etn ftilles SBeinen burch bie Statur, ©s ift fo. SBer mit
offenen Slugen bie Statur betrachtet, ficht halb, bafe auch auf ihr ber glud> ber
©rbfcbulb laftet. SJtan fieht es am blüfeenben unb Dom groft gar halb oerwelfenben
grühling, am brennenben, beißen ©ommertag unb im £>erbft mit feinen falten
Stäcfeten. Slm beutlichften aber gewahrt man es aur SBintersaeit, wo alles Dom »eifeen
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XI
Grub dir, Mutter, derên Sprossen
Brachte sich als Opfer dar;
Gott der Vater selber schaute

Seinen Sohn auf dem Altar,
Brand- und Sündopser begehrst du nicht; ba sprach ich: „Sieh', ich komme,"

(Ps, 39, 10).
^

Grub dir, Mutter jenes Sohnes,
Der der Seelen Rettung war:
Er allein vermocht' zu helfen
Sterbend auf dem Sühnaltar,

Ich spreche: Herr erbarme dich meiner! Heile meine Seele, denn ich habe

gesündigt. (Ps, 40, 4),

Lob, Dank und Preis ist der Grundton vorstehender Verse, Und was ist für
den gläubigen Christen naheliegender als Gott dem Vater Dank zu sagen, dab

er uns seinen vielgeliebten Sohn zur Rettung sandte, uns Menschen, die so weil
vom Heilsweg abgewichen waren, versunken in Sünden, Leid und Weh? Im
Namen und als Vertreter der Menschheit spricht es der greise Simeon im Tempel
zu Jerusalem aus: „Nun entlässest du deinen Diener, o Herr, nach deinem
Worte in Frieden; denn meine Augen haben dein Heil gesehen, das du bereitet

vor dem Angesichte aller Völker, als Licht zur Erleuchtung der Heiden und als
Ruhm deines Volkes Israel." (Luc. 2, 29—32). Das göttliche Erlöserkind auf
seinen Armen haltend, spricht es jubelnd der Greis, Was er gefühlt und getan,
wollen auch wir fühlen und tun. Wir haben nicht weniger Grund dazu als er
ihn hatte. Im Gegenteil! Unsere Dankbarkeit soll noch viel gröber und unser
Lob unaufhörlich sein; denn die Muttergottes legt uns Katholiken ihr Kind nicht

auf die Arme, sondern sogar ins Herz hinein, bei der hl, Kommunion nämlich.
Da werden wir wahre, lebendige Tempel Gottes und Christusträger, Möge die

Gottesmutter, die uns ihren lieben Sohn spendet, uns auch helfen, dab unser
Tempel immer schön geschmückt und heilig sei.

Sieben Schmerzen Maria
M, A, R.

Der weltberühmte Wallfahrtsort Mariastein hat den Vorzug, eine Kapelle
eigens den Sieben Schmerzen Mariae geweiht, zu besitzen und wir
gehen nicht fehl, wenn wir behaupten, dab diese Kapelle, welche am Nordende des

zur unterirdischen Gnadenkapelle führenden Ganges liegt, nächst der Gnadenkapelle
am meisten das Interesse und die Andacht der Pilger gewonnen hat. Das Bild
in der Kapelle, Maria mit dem durchbohrten Herzen, hat es dem Volk angetan und
das Volk liebt es so sehr, wenn ihm von der Schmerzensmutter gepredigt oder
geschrieben wird. Darum wollen wir einiges über das Geheimnis selbst hier wiedergeben.

—
Man sagt, es gehe ein stilles Weinen durch die Natur, Es ist so. Wer mit

offenen Augen die Natur betrachtet, sieht bald, dass auch auf ihr der Fluch der
Erbschuld lastet. Man sieht es am blühenden und vom Frost gar bald verwelkenden
Frühling, am brennenden, heißen Sommertag und im Herbst mit seinen kalten
Nächten, Am deutlichsten aber gewahrt man es zur Winterszeit, wo alles vom weißen

4



Ueicbenfleibe augebedt, in Schnee unb (Sis crftarrt — fo mar es nid)t im ^ara»
biefe, ba gab es feinen VMnter unb feinen groft, eroiger grüfüing follte ben glüd=
lieben SSRenfd?en lachen — aber bureb bie Sünbe fam ber Tob, unb burd) ben Tob
aueb bas 53erroelfen unb Sterben in ber Statur. Viel tiefer aber liegt bas 2eib

auf ben URenfcben. 3Bo ift ein SRenfcbenfinb, bas nie gelitten, nie bes Schmerzes
Stachel gefühlt, nie Tränen Dergoffen bätte. 2Rit Vßeinen begrüftt ja ber junge
(Erbenpilger bas Tafein unb eine Träne rollt ibm über bie fangen, roenn er ftirbt.
Sla, es gebt ein ftilles Vleinen aueb über jebes URenfcbenfcbidfal, oft ift es gar
oiel, roas eingelne burcf)mad)cn unb burebfämpfen müffen. Tränen in ber 3u=

genb. Verfannte, oon ben (SItern perftofzenc, ungerecht bêbanbelte Kinber. Tränen
im 2luge bes Jünglings, ber Jungfrau. (Enttäufcfjungen, üble (Erfahrungen, harte
Kämpfe preffen fie aus. Unb erft im Vollalter. Uaffet es mir, fie zu febilbern, alle
bie trüben (Erlebniffe, Scbtoierigfeifen, Sieblofigfeiten, Ungerecbtigfeiten, bie roic

ein roter gaben jebes URcnfcbcnlebcn burebaieben unb bie Uebcnsfreube oergällen.
Unb erft bas Viter. (Ss gibt einft oor bern croigen ©eriebte eine ernfte Vbrecb=

nung über bie Tränen, roelcbe über bie gefurchten Vfangcn alter, ergrauter (El=

tern, ©rofzeltern gefloffen. Vielleicht über feinen Vofenfranz perlen mehr Tränen
als über ben tRofenfranz in ber fchroieligen §anb eines oergeffenen ©rofzoafers
ober einer armen oerlaffenen ©roftmutter.

Tarum liebt es bas Volt, roenn man oon ber Schmerzensmutter rebef. Ta
finben alle Scbmerzgeborcnen Troft unb URitleib. Ta leuchtet ihnen aus bern

Vorbilb URartens ftille greube zu roie ein Stern, ber fid) nach einem trüben ©e=

roittertag am Vbcnbbimmel zeigt.
2lucb bie fatbolifche Kirche, bie alte Volfserziebenn, roelcbe bie URenfcben

fchon feit balb zmeitaufenb 3abren fennt unb liebt, fchäfzt bas ©eheimnis ber fieben
Schmerjen SERariae recht hoch ein. Sic feiert ihnen zum ©ebäcbtnis jroei gefte.
(Sinmal ba, roo man es richtig fudjt, in ber SRäbe bes Karfreitages. 3nbalt bes

geftes finb ja Dor allem bie cntfefslicben Schmerzen, roelcbe SfRaria litt, als fie
unter bern Kreuze ihres geliebten Sohnes ftanb. So fanb bas erfte geft feinen
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Leichenkleide zugedeckt, in Schnee und Eis erstarrt — so war es nicht im Paradiese,

da gab es keinen Winter und keinen Frost, ewiger Frühling sollte den

glücklichen Menschen lachen — aber durch die Sünde kam der Tod, und durch den Tod
auch das Verwelken und Sterben in der Natur. Viel tiefer aber liegt das Leid
aus den Menschen. Wo ist ein Menschenkind, das nie gelitten, nie des Schmerzes
Stachel gefühlt, nie Tränen vergossen hätte. Mit Weinen begrüßt ja der junge
Erdenpilger das Dasein und eine Träne rollt ihm über die Wangen, wenn er stirbt.
Ja, es geht ein stilles Meinen auch über jedes Menschenschicksal, oft ist es gar
viel, was einzelne durchmachen und durchkämpfen müssen. Tränen in der
Jugend. Verkannte, von den Eltern verstoßene, ungerecht behandelte Kinder. Tränen
im Auge des Jünglings, der Jungfrau. Enttäuschungen, üble Erfahrungen, harte
Kämpfe pressen sie aus. Und erst im Vollalter. Lasset es mir, sie zu schildern, alle
die trüben Erlebnisse, Schwierigkeiten, Lieblosigkeiten, Ungerechtigkeiten, die wie
ein roter Faden jedes Menschenleben durchziehen und die Lebensfreude vergällen.
Und erst das Alter. Es gibt einst vor dem ewigen Gerichte eine ernste Abrechnung

über die Tränen, welche über die gefurchten Wangen alter, ergrauter
Ellern, Großeltcrn geflossen. Vielleicht über keinen Rosenkranz perlen mehr Tränen
als über den Rosenkranz in der schwieligen Hand eines vergessenen Großvaters
oder einer armen verlassenen Großmutter.

Darum liebt es das Volk, wenn man von der Schmerzensmutter redet. Da
finden alle Echmerzgeborenen Trost und Mitleid. Da leuchtet ihnen aus dem
Vorbild Mariens stille Freude zu wie ein Stern, der sich nach einem trüben
Gewittertag am Abendhimmel zeigt.

Auch die katholische Kirche, die alte Volkserzieherin, welche die Menschen
schon seit bald zweitausend Iahren kennt und liebt, schätzt das Geheimnis der sieben
Schmerzen Mariae reckt hoch ein. Sie feiert ihnen zum Gedächtnis zwei Feste,
Einmal da, wo man es richtig sucht, in der Nähe des Karfreitages. Inhalt des

Festes sind ja vor allem die entsetzlichen Schmerzen, welche Maria litt, als sie
unter dem Kreuze ihres geliebten Sohnes stand. So fand das erste Fest seinen
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fllaft acht Tage cor bem Karfreitag, ant greitag ber fjaffionsmoche, Da aber

in biefer S'eif eine feftliche geier 3« wenig aur ©eltung fommen fonnte, unb aud)

weil bies flaffionsfeft mebr bie Serben bes göttlichen §>eilanbes in ben Sßorber-

grunb brängte, tourbe eine jroeite geier auf ben britten ©onntag im September

anberaumt, too SDtaria als Königin ber SOtarforer gefeiert tourbe. Stls Königin
6er Scbmeraen, bie allzeit im Rimmel bittenb für uns bie fmnbe erbebt,- too fie
in unoergângiidtem Siebte unb unbefebreiblfcbem Bubel als ©tetloertreterin ber

eeibenben S9tenfd)beit SDÎitwirferin ber Srlöfung wirb burd) ibr SDtitleiben mit bem

göttlichen ©ohne.

3Bir wollen in ben näd)ften Stummem biefes blattes bem SSolfe ben 3n-
bait ber fieben ©d>merjen mitteilen, um bie Siebe unb Eingebung ber ©laubigen

3ur ©cbmer^ensmutter ju feftigen unb um babureb bie Treue 3u Befus ©briftus,
ber unfer aller ©rlöfer ift, ju beftärfen. Die Siebe unb Verehrung ber göttlichen
SDtutter fann ia feinen anbern Stoecf haben als bie Vermehrung ber Siebe 3um

göttlichen fjeihanb. Durch SOtaria 3u Befits, bur<b bie ©fhmerçensmutter 3um
SHtanne ber ©chmerjen, 3u Befus, bem Samm ©ottes, ber fid) für uns hingegeben,

um uns oon ben ©ünben 3U erlöfen. (gortf. folgt).

Sas alte SBurtber&ud) non unferer Ite&en

Stau tm Stein
Bn ber Klofterbûcïjerei oon SDtariaftein treffen wir ein altes 33u<b.. ©s fft

nicht fo groft wie bie einfügen Eborfolianten, gut 645 ©eiten ftarf, in Oftao-
format gehalten, noch aus altem, gutem Rapier unb wahrhaften1 S3ud)ftaben, bie

auch ©rofjmütter<ben brillenlos lefen fönnte. Das 33-ucb tragt insgemein ben

ehrenwerten Stamen: Das alte SBunberbud) oon SDtariaftein. ©s trägt bie Bahr-
Sabl 1751. ©in ©eiftesfinö oon halb 200 Bahren, ©s ift nicht bas erfte 93uch

biefes Bnhaltes, fonbern wie ber unbefannte Vetfaffer es wörtlich auf einer Titelfeite

barlegt, nur eine Steuauflage eines früheren SBunberbuches, bas wohl
oergriffen war. SBir haben' fomit bas alte Söunberbucb nod) dot uns, nur in einem

neueren Kleibe unb, wie wir fagen, in neueir unb nach Bnbalt oermehrter Sluf-
läge. Diefes ehrwürbige Sßunberbud) will id) bir, mein lieber Sefer ber „©Ioden
oon SDtariaftein", auffcblaigen. SBir wollen hie unb ba mitfammen barin herum-
blättern unb id> will mit bir bie alten Stunen, 93it<hftaben unb ©äfte' herauslefen
unb in ein uns geläufiges Deutfch feften. ©s fei 3ur ©hre unferer lieben grau im
©tein, Schreiber unb Sefer 3ur erneuten Siebe an bie hol'be ©nabenmutter in
ber gelfengrotte.

SBäre ber Verfaffer bes SBunberbuches ein Kinb unferer Seit gewefen,
bann hätte er oor ber Titelfeite, oiellei<ht in ber SDtitte auf einem bfenbenb
weiften 33Iatt ober red)ts oben einen finnigen ©prud) gefefct ober einen marfanten
Vers aus ber hl- <5d>"ft ber furs unb bünbig auf bes Vudhes Bnbalt oer-
wiefen. ©r tut es nid)t. ©rft nad) brei1 Titelfeiteft, einer SBibmung an SDtaria unb
einem inbaltsrei<ben ©ebfcftt faftt ber fromme ©dmftfteller alles was er hier Sr=
habenes unb ©d)önes oon unferer Ib. grau im ©tein fchriftlid) meberlegen will, in
ben furjen aber paffenben flfalmoers bes 60. f3falms in bie oier 9Börtcben
3Ufammen: In Petra exaltasti me, auf hohe gelfenlmarte baft bu mid) gefteHt.
Saffen, wir bie hl- Sßorte, SDtaria, unferer hintmlifchen gürbitterin felbft fipred)en
ober laffen wir unfere eigene ©eele fo beten, bann mögen fie uns 3um liebften Trofte
laufen: O ©ott, bort in ber heiligen gelfengrotte erhöreft bu mein glehen.
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Platz acht Tage vor dem Karfreitag, ant Freitag der Passionswoche. Da aber

in dieser Zeit eine festliche Feier zu wenig zur Geltung kommen konnte, und auch

weil dies Passionsfest mehr die Leiden des göttlichen Heilandes in den Vordergrund

drängte, wurde eine zweite Feier auf den dritten Sonntag im September

anberaumt, wo Maria als Königin der Märtyrer gefeiert wurde. Ms Königin
der Schmerzen, die allzeit im Himmel bittend für uns die Hände erhebt,-wo sie

in unvergänglichem Lichte und unbeschreiblichem Nudel als Stellvertreterin der

meidenden Menschheit Mitwirkerin der Erlösung wird durch ihr Mitleiden mit dem

göttlichen Sohne.

Wir wollen in den nächsten Nummern dieses Blattes dem Volke den

Inhalt der sieben Schmerzen mitteilen, um die Liebe und Hingebung der Gläubigen

zur Schmerzensmutter zu festigen und um dadurch die Treue zu Jesus Christus,
der unser aller Erlöser ist, zu bestärken. Die Liebe und Verehrung der göttlichen

Mutter kann ia keinen andern Zweck haben als die Vermehrung der Liebe zum

göttlichen Heilrind, Durch Maria zu Jesus, durch die Schmerzensmutter zum
Manne der Schmerzen, zu Jesus, dem Lamm Gottes, der sich für uns hingegeben,

um uns von den Sünden zu erlösen. (Forts, folgt).

Das alte Wunderbuch von unserer lieben
Frau im Stein

In der Klosterbücherei von Mariastein treffen wir ein altes Buch. Es ist

nicht so groß wie die einstigen Chvrfolianten, gut 645 Seiten stark, in Oktavformat

gehalten, noch aus altem, gutem Papier und währhasten Buchstaben, die
auch Großmütterchen brillenlos lesen könnte. Das Buck trägt insgemein den

ehrenwerten Namen: Das alte Wunderbuch von Mariastein. Es trägt die Iahr-
zahl 1751. Ein Geisteskind von bald 266 Iahren. Es ist nicht das erste Buch
dieses Inhaltes, sondern wie der unbekannte Verfasser es wörtlich auf einer Titelseite

darlegt, nur eine Neuauflage eines früheren Wunderbuches, das wohl
vergriffen war. Wir haben somit das alte Wunderbuch noch vor uns, nur in einem

neueren Kleide und, wie wir sagen, in neuer und nach Inhalt vermehrter Auflage.

Dieses ehrwürdige Wunderbuch will ich dir, mein lieber Leser der „Glocken
von Mariastein", aufschlagen. Wir wollen hie und da mitsammen darin

herumblättern und ich will mit dir die alten Runen, Buchstaben und Sätze herauslesen
und in ein uns geläufiges Deutsch setzen. Es sei zur Ehre unserer lieben Frau im
Stein, Schreiber und Leser zur erneuten Liebe an die holde Gnadenmutter in
der Felsengrotte. î

Wäre der Verfasser des Wunderbuches ein Kind unserer Zeit gewesen,
dann hätte er vor der Titelseite, vielleicht in der Mitte auf einem blendend
weißen Blatt oder rechts oben einen sinnigen Spruch gesetzt oder einen markanten
Vers aus der hl. Schrift, der kurz und bündig auf des Buches Inhalt
verwiesen. Er tut es nicht. Erst nach drei Titelseitest, einer Widmung an Maria und
einem inhaltsreichen Gedicht saßt der fromme Schriftsteller alles was er hier
Erhabenes und Schönes von unserer lb. Frau im Stein schriftlich niederlegen will, in
den kurzen aber passenden Psalmvers des 66. Psalms in die vier Wörtchen
zusammen: In petrs exsltssti me, auf hohe Felsenwarte hast du mich gestellt.
Lassen wir die hl. Worte, Maria, unserer himmlischen Fürbitterin selbst sprechen
oder lassen wir unsere eigene Seele so beten, dann mögen sie uns zum liebsten Troste
lauten: O Gott, dort in der heiligen Felsengrotte erhörest du mein Flehen.
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Virginis Mairis in Petra Thaumafurgae Gloria et Honore, 5er tnunber-

tätigen Êfungfrau unb SOtutter im ©tein ju Sftubm unb ®^re. ©as {ft bie eigent=

licbe Ueberfcbrift, ber îitellfafe bes alten 33ud>es. 2fus jebem 3Bort heraus täfet
fié bes 33erfaffers Siebe unb 35erebrung 3U feiner lieben fäerrin im Stein er»

feben. ©airan fnüpft er in fleinerem ©ruct in eifriger (Ermahnung für beti 2efer=.

Ireis bie 3öorte bes bl- 33öIferapoftels Paulus in beffen 3kief an bie 5tömer 16, 6

Salutate Mariam, quae multum laboravit in vobis. ©rüfeet SOtaria, be=

grüfeet fie bier im Stein, welche oiel für (Euch getan bat. 3n ed)t benebiftmifeber
SRuttergottesliebe läßt er biefen ©rufe ausgingen in ber begeifternlben gorberung:
l'a .grüfet, nereb.rt, liebt Sütaria bier an ber bl- ©nabenftätte »on SOîariaffein,
grüfet unb aerebrt fie als

URutter ber febönen Siebe,
§>eit ber Uranien,
guflucbt ber Sünber,
©röfterin ber ^Betrübten.

Unter bielfe erbebenben îitel an SOtaria fefet ber Serfaffer in ünblidjer 33er=

ebrung an bie ©ottesmutter bie 3wet fcfelidjfen SBorte bin: Votum compilatoris.
3öas id> ba fdbreibe, fei alles Ohr, meiner bimmliftben fjerrin unb SRutter im
Stein geweiht

SRariens (Ehrentitel fallen aber nidjt blofe als trodene 3Barte bingefebrieben fein.
Sie fallen ben Sefer jur bl- 3BalIfabrtsftätte sieben, am bl- ©nabenort in feiner
Seele brennen unb glühen unb jum ^üge^rgrufe an bie Ib. SRuttergattes in ber
gelfengrotte werben. 3n poetifeber gorm enthält bas 3kuf> gleich auf ben erften
Seiten, fogar febon aor bem 3Soritoort bas aus tiefempfunbener Seelenftimmung
entftanbene ©ebiebt, ein 33egrüfeungs= unb Sabtieb an SERaria in ben gelfen, nennen
mir es:

©as alte- ffHlgerlieb pan IRariaftein.
I.

2Bunbetf<bön läfet fidj hier feben
Unfre liebe grau im Stein.
2Bunberbarli<b, mufe geliehen,
SBirb mein Sen genommen ein,
Seift mir alle fie ju grüben
Siebe Äinber, grofe- unb Hein
Safet uns œeifen su ben güfeen
Unferer lieben grau im Stein.

II.

Sei gegrüfet ju taufenbmalen,
3Rädjtigfte gürbitterin.
3Bunberbarlt<b bat's bir gefallen
Silier SKntter ba su fein.
3Börs nidjt ein grnfe' SBunberseicben
Surd) bie grofee ©Ute bein?
2Bann mein bart ESeij raiirb' ermeiiben
Sein fo fdjimer SBunberftein.

III.

Sei gegrüfet ©ebenPbeite,
ERadj ©ott allerliebfte mein.
Sidj su lieben, mein Sers, leite,
ERunmebt foHs bein eigen fein.
SEBeltlitfi Sieb mein fjera nerfübret,
fnmmlifdj Sieb nimmt's wieber ein,
3Bamt es liebreitfe mirb berühret
Surd) ben liebemerten Stein.

IV.
Sei gegrüfet, o §eil ber iranien,
D milbteidje §elferin.
Niemals tann i(b wirtlich banten,
gür fo niel ber ©naben bein.
Sieg tcb fdjmadf unb tränt barnieber
Sis in biiter'n Sob hinein,
Sujb i<b §ilf- fo ftnb idi mieber
33ei beinern §ilf= unb ffinabenftein.

V.
Sei gegrüfet, o ©nabenreiefee
Su geireu'fte EUlittlerin.
9t(b non mir bein' ©nab nidjt meiefee,

Sonft müfeten mir nerloren fein,
Sift natfi ©ott uns armen Sünbern
fteil'ge gufludjt gans allein.
SBerben bir getreue Äinber
gm wunberreiäjen 9Jlaria=Stein.

VI.
Sei gegrüfet nom ©runb ber Seele
Su, meinet Seele Sröfterin.
gebes Setb i<b bir empfehle,
gebe« Äreu3, grofe ober tiein,
Srütft felbft bart bie Saft ber ©ünben,
Sd>wet betrübt bie Seele mein
Seffern Sroft tann jte nidjt finben,
Senn bei bir in fOlaria^Stein.

Virginis Osiris in Petra Tttsumsturgse (ZIoria et ttonorc, der wunder -

tätigen Jungfrau und Mutter im Stein zu Ruhm und Ehre. Das ist die eigentliche

Ueberschrift, der Titelfatz des alten Buches. Aus jedem Wort heraus läßt
sich des Verfassers Liebe und Verehrung zu seiner lieben Herrin im Stein
ersehen. Daran knüpft er in kleinerem Druck in eifriger Ermahnung für den Leser-,

kreis die Worte des hl. Bölkerapoftels Paulus in dessen Brief an die Römer 16, 6

Zslutste Xksrism, quse multtim Iskorsvii in vobis. Grüßet Maria,
begrüßet sie hier im Stein, welche viel für Euch getan hat. In echt benediktinischer

Muttergottesliebe läßt er diesen Gruß ausklingen in der begeisternden Forderung:
ja grüßt, verehrt, liebt Maria hier an der hl. Enadenstätte von Mariastein,
grüßt und verehrt sie als

Mutter der schönen Liebe,
Heil der Kranken,
Zuflucht der Sünder,
Trösterin der Betrübten.

Unter diese erhebenden Titel an Maria setzt der Verfasser in kindlicher
Verehrung an die Gottesmutter die zwei schlichten Worte hin: Votum eompilàris.
Was ich da schreibe, sei alles Ihr, meiner himmlischen Herrin und Mutter im
Stein geweiht.

Mariens Ehrentitel sollen aber nicht bloß als trockene Worte hingeschrieben sein.

Sie sollen den Leser zur hl. Wallfahrtsstätte ziehen, am hl. Gnadenort in seiner
Seele brennen und glühen und zum Pilgergruß an die lb. Muttergottes in der
Felsengrotte werden. In poetischer Form enthält das Buch gleich auf den ersten

Seiten, sogar schon vor dem Vorwort das aus tiefempfundener Seelenstimmung
entstandene Gedicht, ein Begrüßungs- und Loblied an Maria in den Felsen, nennen
wir es:

Das alte-Pilgerlied von Mariastein.

I.

Wunderschön läßt sich hier sehen
Unsre liebe Frau im Stein.
Wunderbarlich. muß gestehen,
Wird mein Herz genommen ein,
Helft mir alle sie zu grüßen
Liebe Kinder, groß- und klein
Laßt uns werfen zu den Füßen
Unserer lieben Frau im Stein.

N.

Sei gegrüßt zu tausendmalen,
Mächtigste Fürbitterin.
Wunderbarlich hat's dir gefallen
Aller Mutter da zu sein.
Wärs nicht ein groß' Wunderzeichen
Durch die große Güte dein?
Wann mein bart Herz würd' erweichen
Dein so schöner Wunderstein.

III.

Sei gegrüßt Gebenedeite,
Nach Gott allerliebste mein.
Dich zu lieben, mein Herz, leite,
Nunmehr solls dein eigen sein.
Weltlich Lieb mein Herz verführet,
Himmlisch Lieb nimmt's wieder ein,
Wann es liebreich wird berühret
Durch den liebewerten Stein.

IV.
Sei gegrüßt, o Heil der Kranken.
O mildreiche Helferin.
Niemals kann ich wirklich danken,
Für so viel der Gnaden dein.
Lieg ich schwach und krank darnieder
Bis in bitter'n Tod hinein.
Such ich Hilf, so find ich wieder
Bei deinem Hilf- und Gnadenstein.

V.
Sei gegrüßt, o Gnadenreiche
Du getreu'ste Mittlerin.
Ach von mir dein' Gnad nicht weiche,
Sonst müßten wir verloren sein,
Bist nach Gott uns armen Sündern
Heil'ge Zuflucht ganz allein.
Werden dir getreue Kinder
Im wunderreichen Maria-Stein.

VI.
Sei gegrüßt vom Grund der Seele
Du. meiner Seele Trösterin.
Jedes Leid ich dir empfehle,
Jedes Kreuz, groß oder klein,
Drückt selbst bart die Last der Sünden,
Schwer betrübt die Seele mein
Bessern Trost kann sie nicht finden,
Denn bei dir in Maria-Stein.



VII
D, id) feh' in betnen 9lrmen,
SBcaria, bein lieb Sefulein;
Bxtt bid) meiner 3U erbarmen,
0 Ijerjliebfte SJiutter mein;
Äönnt' tch alle bodj einfdjliefîen,
9111e in mein pet?, hinein;
2Jtüf(ten alle mit mir gtüfsen
Mnfre liebe grau im Stein.

(9Ius bem alten 93Bwtberbuch, bearbeitet non P. 9lmhros 3ennt).)

©ebetsempfeljlurtg
Dem ©ebete ber ßefer ber „©laden" tcerben empfohlen : ©in feit 9 SDtonaten

tranfes 3JîitgIieb bes 9!BalIfahrtsoeteins. ©ine ferner tränte Setfon. ©in 3üng=
ling, ber um bie frönen 3ugenbibeale ftart tcimpfen mujj. ©in anberer Jüngling,
um giinftige ßrlebigung großer Berufsforgen. ©in ferner Äranfer. Berfdjiebcnc
anbere fdjmere 9lnliegen. ©ine tränte 9Jïutter, bajf fie balb »ieber in ben Äreis
ihrer gamitie 3uriidfehren tann.

SBiidjerempfeljtung
3m Berlage 3- gifcher u. ©o., Usroil erfd)ien leijthin ein gebiegenes Büchlein:

3dh möchte heim, Seelengemälbe bes Benebittinerfraters gibelis Satbach, aon P.
Sinsens ©rojjheutfdji D. S. 93. Der Berfaffer fcpilbert bas ßeben eines jungen,
ibealen SOTenfdjen, ber mit erftaunlidjem ©ifer bas 9Jïôttd)sibeal oermirtlichte auf
bem einfachen unb fd)lid)teit Sßege ber treuen Sfli<hlerfiiHung. ©ott su finben,
©ott su bienen, mar fein Streben, bis er nach einer tursen, aber gut oerlebten
Silgerretfe fagen tonnte: 3<h bin baljeim. Das Büchlein gibt nicht nur Drbens»
leuten 9lnfporn unb greube am hohen Berufe, es roirb auch ßaien manchen 9Bint
geben tonnen, roie man burdj einfaches, treues Berufsleben su feinem 3ielc
tommt, ohne eigentlich hier auf ©rben aufsufallen: Das Büchlein ift roirtlidj fehr
SU empfehlen, erhältlich in allen Buchhanbiungen sum Steife oon gr. 2.10 ge=
bunben unb ffr. 1.80 brofchiert.

î)te (Enttottffungsepodjert oon SDÎariaj'tein
Sie lefete Stummer berichtete uns Pom erften ©niabenerroçis, ben 30taria, bie

gefentnutter im Ouragebiete, einem unfchulbigen Kinbe gezeigt hatte. 3öir hören
bann nichts mehr oon jener geheiligten ©tätte. ©ine alte ßegenbe ersà'hlt uns,
bafe ein Sruberhcms entftanben fei, bafe ber erfte ©infielbler, ber jenes |>aus be=

mahnte, jenes Kinb geroefen, bas oon ber ©ottesmutter rounberbar gerettet moröen
fei. Ser 2Beg sur gelfengrotte mürbe sngönglicher gemacht biefe felbft in eine

Kapelle umgemanbelt unb mit einem 93ilbe ber ©ottesmutter, mabrfcheinlich mit
bem jeöigen ©nabenbilbe gdfchmüclt.

Sas 93olf ftrömte immer mehr hin sum ©nabenftein unb bie Sfttrherren oon
SOtefcerlen unb fmfftetten teilten fid) in ber Sßallfahrtsfeelforge. 2Iber bas 93e=

bürfnis nach eigenen SBallfahrtsiprieftern machte fich immer mehr geltenb. SIrnoIb
oon Stothberg, in beffen fjerrfchaft 3Dtariaftein gelegen mar, fafete mit anbern ©Men
ben frommen ©ntfchlufe, aus bem Ueberflufe feiner eigenen ©üter unb aus bem
211'mofen ber iptlgcr eine Sfrünbe für einen ftänbigen Sßallfahrtspriefter ®u ftiften.
2lm 14. SDtärs 1444 mürbe Pom Konsil in 93afel ber ©eneratöifar ermächtigt, einen
Sriefter für SQtariaftein 3u beftellen, ber Ort felber mürbe oon ber Ourisbiftion ber
beiben Sfwer in SDtefjerlen unb §offtetten ausgenommen unb bireft unter ben

Sifchofl geftellt.
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O, ich seh' in deinen Armen,
Maria, dein lieb Jesulein;
Bitt dich meiner zu erbarmen.
O herzliebste Mutter mein;
Könnt' ich alle doch einschließen,
Alle in mein Herz hinein;
Mühten alle mit mir grüßen
Unsre liebe Frau im Stein.

(Aus dem alten Wunderbuch, bearbeitet von Ambros Jenny.)

Gebetsempfehlung
Dem Gebete der Leser der „Glocken" werden empfohlen: Ein seit 9 Monaten

krankes Mitglied des Wallfahrtsoereins. Eine schwer kranke Person. Ein Jüngling,
der um die schönen Jugendideale stark kämpfen muß. Ein anderer Jüngling,

um günstige Erledigung großer Berufssorgen. Ein schwer Kranker. Verschiedene
andere schwere Anliegen. Eine kranke Mutter, daß sie bald wieder in den Kreis
ihrer Familie zurückkehrenlann.

Vücherempfehlung
Im Verlage I. Fischer u. Co., Uzwil erschien letzthin ein gediegenes Büchlein:

Ich möchte heim, Seelengemälde des Benediktinerfraters Fidelis Sarbach, von
Vinzenz Großheutschi O. S. B. Der Verfasser schildert das Leben eines jungen,
idealen Menschen, der mit erstaunlichem Eifer das Mönchsideal verwirklichte auf
dem einfachen und schlichten Wege der treuen Pflichterfüllung. Gott zu finden,
Gott zu dienen, war sein Streben, bis er nach einer kurzen, aber gut verlebten
Pilgerreise sagen konnte: Ich bin daheim. Das Büchlein gibt nicht nur Ordensleuten

Ansporn und Freude am hohen Berufe, es wird auch Laien manchen Wink
geben können, wie man durch einfaches, treues Berufsleben zu seinem Ziele
kommt, ohne eigentlich hier auf Erden aufzufallen Das Büchlein ist wirklich sehr
zu empfehlen, erhältlich in allen Buchhandlungen zum Preise von Fr. 2.19
gebunden und Fr. 1.80 broschiert.

Die Entwicklungsepochen von Mariastein
Die letzte Nummer berichtete uns vom ersten Gnadenerweis, den Maria, die

Fesenmutter im Iuragebiete, einem unschuldigen Kinde gezeigt hatte. Wir hören
dann Nichts mehr von jener geheiligten Stätte. Eine alte Legende erzählt uns,
daß ein Bruderhaus entstanden sei, daß der erste Einsiedler, der jenes Haus
bewohnte, jenes Kind gewesen, das von der Gottesmutter wunderbar gerettet worden
sei. Der Weg zur Felsengrotte wurde zugänglicher gemacht, diese selbst in eine

Kapelle umgewandelt und mit einem Bilde der Gottesmutter, wahrscheinlich mit
dem jetzigen Gnadenbilde geschmückt.

Das Volk strömte immer mehr hin zum Gnadenstein und die Pfarrherren von
Metzerlen und Hofstetten teilten sich in der Wallfahrtsseelsorge. Aber das
Bedürfnis nach eigenen Wallfahrtsipriestern machte sich immer mehr geltend. Arnold
von Rothberg, in besten Herrschast Mariastein gelegen war, faßte mit andern Eiàn
den frommen Entschluß, aus dem Ueberfluß seiner eigenen Güter und aus dem

Almosen der Pilger eine Pfründe für einen ständigen Wallfahrtspriester zu stiften.
Am 14. März 1444 wurde vom Konzil in Bafel der Generalvikar ermächtigt, einen
Priester für Mariastein zu bestellen, der Ort selber wurde von der Jurisdiktion der
beiden Pfarrer in Metzerlen und Hofstetten ausgenommen und direkt unter den

Bischof gestellt.
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Doch balb nachher hatte bie ©nabenftätte eine fc^toere Brüfung ju hefteten,
©ine geuersbrunft jerftörte bas Bfrunbhaus unb beinahe ben ganzen Kirchen*
ornat. Doch iroas für SDtaäaftein ein SRifegefchict fchien, oerroanbelte fich halb in
©egen, benn gerabe biefer Branb gewann bent fchroer heimgefuchten Bkllfahrts»
orte grofee Teilnahme unb neue Verehrer. Braolb oon Nothberg liefe mit feinem

îochtermann Beter bleich oon Beichenftein bie unterirbifcfje Capelle roieber ge=

aiemenb herftellen unb eine geräumige SBoimung für einen ©eiftlichen bauen,

fiauptfächlich ben Bemühungen eines 3obann »on Benningen, Bifchof oon Bafel,
ift es au Derbanfen, bafe bie Söallfabrtsfeelforge ben 2luguftuier=S!Röncben oon Bafel
übertragen mürben. Die ©ohne bes hl- Buguftin entfalteten grofeen ©ifer unb
eine gefegnete Xätigfeit. 3n ber gelfenfapelle mürben bann brei Bltâïe errietet
unb emgeroeiht, ber erfte au ©hren ber hl- Dreifaltigfeit, ber allerfeligften Oungfrau,
ber heiligen 3ohannes bes Säufers, Büguftin, Rülaus, SRonita, Katharina unb

Barbara, Der jroeite tourbe errichtet au ©hren ber ^eiligen 3tiflaus oon Solen=

tino, Bntonius, ©ebaffian, ©hrbarb unb SERaria SDRagbalena. Der britte ftanb an
ber SERauer gegen bas Sal, unb mar ben ^eiligen Antonius, Bbt, Bartholomäus,
Bpoftel, unb Sßenbelin bem Birten, gemeiht.

Die ©iebenfchmeraenlapelle, fo genannt, meil bort ein Biilb ber fchmerahaften
9ERutter oerehrt roirb, tourbe allen Bleichen nach {ebenfalls in ber Seit, roo ber Bi-
fchof bie Sßallfahrt ben Buguftinern übertragen halt*/ »on Betör fReich oon
Beichenftein erbaut, ©ie mürbe beshalb früher auch bie Beicbenfteinifche Capelle
genannt. Drei Bltäre alerten bie Heine Capelle, fie mag bamrit wohl etwas über=

laben getoefen fein. Buch in ber 35ßahl ber Batrone biefer Bltäre fieht man
roieber beutlich, bafe bie Buguftiner batnals in SERariaftein gemefen finb, benn immer
finben mir roieber ihre Orbensheiligen. Der erfte B'ltar mar au ©hren ber Bllerfelig=
ften Oungfrau, bes hl- Johannes bes Säufers, bes hl- Buguftin, bes hl- Sramartprers
©tephanus unb ber hl- SERaria SSRagbalena geweiht. Diefer Bltar toirb roohl
geftanben fein, wo jefet ber ©ingang für bas Boll oom unterirbifchen ©ang aus ift.
Der urfprüngliche ©tngang mar rechts oom fefeigen Bitare, roo man heute noch
oom Klofter her 3utritt hat. lieber biefer alten Xüre fteht bie 3nf<hrift: Salutate
Mariant, quia multum laboravit pro vobis. ©rüfeet SERaria, benn fie hat oiel für
euch getan. Der Bltar rechts, alfo gegen bas Sal hin, würbe au ©hren bes hl-
Kreuaes, bes fef. SRiflaus oon Solentino — ein fjeitiger aus bem Buguftinerorben
—, ber hl. SRonita, SIRutter bes hl- Buguftin, bes hl- SBolfgang, bes hl- Eaurentius
unb ber hl- Katharina errichtet. Der britte Bltar linfs gegen bas Bfrunbhaus
mar bem Bnbenfen bes hl- ©raemgef SERlichael unb aller hl- ©ngel, bes hl- 3ohannes
bes Säufers unb bes hl- fneronpmus gemeiht. Ob bamals bas Bilb ber ©chmer=
aensmutter fchon in ber Capelle aufgeftellt mar, fann nicht mit Beftimmtheit ge=

fagt im erben.

3m 3ahre 1520 tourbe biefe Capelle renooiert unb erhielt babei einen neuen,
fehr febenen ©ebmuef, nämlich bas gothifche ©aframentshäuschen mit bem SReichen=

fteinifhen SBappen gefchmüdt, ebenfo einen grofeen Saufftein mit bem gleichen
BSappen. 3ebenfalts mürbe bamals fchon bie ©tellung her Bltäre geänbert,
benn faum hätte man bas ©aframentshäuschen hinten in ber Capelle angebracht.
3n bei Oeffnung bes ©aframentshäusdjens mar früher ein Bilb auf Blech gemalt,
bas hl- Bbenbmahl barftellenb. ©päter mürbe biefes Bilb entfernt unb bas Bilb
bes hl- 3ohannes angebracht. 3n ben SReunaiger 3ahren bes oergangenen 3ahr=
hunbeTts erhielt bie Capelle bis auf halbe frohe ein Säfel, tooburch leiber bie fjälfte
bes ©aframentshäuschens oerbeeft motten ift. Das Bilb ber fchmerahaften StRutter
mar mährenb ber SReoolution nach frofftetten geflüchtet in bas f>aus linfs neben
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Doch bald nachher hatte die Gnadenstätte eine schwere Prüfung zu bestehen.

Eine Feuersbrunst zerstörte das Pfrundhaus und beinahe den ganzen Kirchem
ornat. Doch was für Mariastein ein Mißgeschick schien, verwandelte sich bald in
Segen, denn gerade dieser Brand gewann dem schwer heimgesuchten Wallfahrtsorte

große Teilnahme und neue Verehrer. Arnold von Rothberg ließ mit seinem

Tochtermann Peter Reich von Reichenstein die unterirdische Kapelle wieder
geziemend herstellen und eine geräumige Wohnung für einen Geistlichen bauen.

Hauptsächlich den Bemühungen eines Johann von Venningen, Bischof von Bafel,
ist es zu verdanken, daß die Wallfahrtsseelforge den AuguftMer-Mönchen von Basel
übertragen wurden. Die Söhne des hl. Augustin entfalteten großen Eifer und
eine gesegnete Tätigkeit. In der Felsenkapelle wurden dann drei Altäre errichtet
und eingeweiht, der erste zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit, der allerseligsten Jungfrau,
der heiligen Johannes des Täufers, Augustin, Niklaus, Monika, Katharina und

Barbara, Der zweite wurde errichtet zu Ehren der Heiligen Nillaus von Tolen-
tino. Antonius, Sebastian, Ehrhard und Maria Magdalena. Der dritte stand an
der Mauer gegen das Tal, und war den Heiligen Antonius, Abt, Bartholomews,
Apostel, und Wendelin dem Hirten, geweiht.

Die Siebenschmerzenkapelle, so genannt, weil dort ein Bild der schmerzhaften
Mutter verehrt wird, wurde allen Anzeichen nach jedenfalls in der Zeit, wo der
Bischof die Wallfahrt den Augustinern übertragen hatte, von Peter Reich von
Reichenstein erbaut. Sie wurde deshalb früher auch die Reichensteinische Kapelle
genannt. Drei Altäre zierten die steine Kapelle, sie mag damit wohl etwas
überladen gewesen sein. Auch in der Wahl der Patrone dieser Altäre sieht man
wieder deutlich, daß die Augustiner damals in Marinstem gewesen sind, denn immer
finden wir wieder ihre Ordensheiligen. Der erste Altar war zu Ehren der Allerseligsten

Jungfrau, des hl. Johannes des Täufers, des HI. Augustin, des hl. Erzmartyrers
Stephanus und der hl. Maria Magdalena geweiht. Dieser Altar wird wohl
gestanden sein, wo jetzt der Eingang für das Volk vom unterirdischen Gang aus ist.
Der ursprüngliche Eingang war rechts vom jetzigen Altare, wo man heute noch
vom Kloster her Zutritt hat. Ueber dieser alten Türe steht die Inschrift: Ssiutste
Ktsrism, quis multum Isttorsvii pro vobis. Grüßet Maria, denn sie hat viel für
euch getan. Der Altar rechts, also gegen das Tal hin, wurde zu Ehren des hl.
Kreuzes, des HI. Nillaus von Tolentinv — ein Heiliger aus dem Augustinerorden
—, der hl. Monika, Mutter des HI. Augustin, des hl. Wolfgang, des hl. Laurentius
und der hl. Katharina errichtet. Der dritte Altar links gegen das Pfrundhaus
war dem Andenken des hl. Erzengel! Michael und aller HI. Engel, des hl. Johannes
des Täufers und des hl. Hieronymus geweiht. Ob damals das Bild der
Schmerzensmutter schon in der Kapelle aufgestellt war, kann nicht mit Bestimmtheit
gesagt werden.

Im Jahre 152(1 wurde diese Kapelle renoviert und erhielt dabei einen neuen,
sehr schönen Schmuck, nämlich das gothische Sakramentshäuschen mit dem Reichen-
steinischen Wappen geschmückt, ebenso einen großen Taufstein mit dem gleichen
Wappen. Jedenfalls wurde damals schon die Stellung der Altäre geändert,
denn kaum hätte man das Sakramentshäuschen hinten in der Kapelle angebracht.
In der Oeffnung des Sakramentshäuschens war früher à Bild aus Blech gemalt,
das HI. Abendmahl darstellend. Später wurde dieses Bild entfernt und das Bild
des hl. Johannes angebracht. In den Neunziger Iahren des vergangenen
Jahrhunderts erhielt die Kapelle bis auf halbe Höhe ein Täfel, wodurch leider die Hälfte
des Sakramentshäuschens verdeckt Wochen ist. Das Bild der schmerzhasten Mutter
war während der Revolution nach Hofstetten geflüchtet in das Haus links neben
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bem (Eingang in ben griebbof. Sort foil bet fromme ^Pater ©regor SERüller, bet

harnais bie Pfarrei fwfftetten terfab, oft hingegangen fein in jener bebrängten
Seit, um oor bem eingeftbloffenen SRuttergottesbilbe-au beten.

Socb bex ©eift bes (Eifers für ©ottes ©bre unb bas £>eil ber ©eelen

liefe balb nach bei ben Sluguftinern unb ber ©eift, ber fie bann nacb wenigen öabren
aum Slbfall com fatbolifcben ©lauben teranlafete mar wenig geeignet, um ben

Sßaüfabrexn bas 33rot bes ßebens unb ben geiftlicben Sroft, ben fromme ^U=
get an biefer ©teile fugten, 3U fpenben. Sie Regierung ton ©olotburn, an bie

unterbeffen mit ber fierrfcbaft Nothberg SERariaftein übergegangen mar, wollte unb
tonnte biefem îrefben nicht mebr aufeben unb berief bie Säuguftiner ab unb fdjidte
wieber einen 3Beltpriefter nacb SRaricrftein.

Sie SBogen ber ^Reformation fcblugen cntd) an am gelfen ton SRariaftein,
ja, es butte faft ben Slnfcbein, als ob biefer bl. Ort ton ber Steuerung terbeert
werben follte. SDtefeerlen unb fwfftetten fielen ab, im1 ©te|in würbe beiben Pfarreien
©ottesbienft gehalten, weit befonbers aber fwfftetten noch an ber SReffe hielt, fo

las ber spräbifant aum ©cbeln ben fwfftettern bie SReffe, unb ben SERefeerlern

prebigte er nach neuer 2lrt. SBitterwil unb 23ättwit, bie ber neuen 2ef>re bulbigten,
tarnen am 18. gebruar 1530 nacb SÖtariaftein, riffen bem ©nabenbilb bas Kleib
ab unb terbrannten Silber unb Zieraten. ,,©ie terübten," wie bie ©bronif be=

richtet, „eigenen SRulwillen unb gebrauchten ©ewalt, wo fie fein Stecht hatten''.
Sen Zugang aur SBallfabrtsfapelle terfperrten bie 93öfewicbte mit ©cbeitem,
33alfen unb ©teinen, um fo ben 2Beg aum Heiligtum au terbinbern unb btefen

Ort in 95ergeffenbeit au bringen, ©olche guftänbe blieben befteben bis aum 6. 3uni
1534, wo bie tatbolifcb gebliebene ^Regierung ton ©olotburn ber terwaiften ©na=

benftätte wieber einen tüchtigen 33oirfteber gab in ber iperfon bes bod)w. f>errn
3afob 2lugspurger.

Siefer SERann, felber einige Seit abgefallen torn fatbolifcben ©lauben, trat
aber, nacbbem er feinen Orrtum eingefeben hatte mit aller ©ntfcbiebenbeit für ben

fatbolifcben ©lauben elin. ©r hatte mit grofeen ©ebwierigfeiten au fämpfen, galt
es boch, ben tatbolifchen ©ottesbienft wieber einaufübren unb bas 33olf au be=

lehren unb wieber aurüctaufübren aum alten ©lauben. Ohm ift es 3um grofeen Seil
au terbanten, bafe bie Umgebung ton SRariaftein bem alten ©lauben erhalten blieb,
ober bafe tiele Orrenbe wieber aurüdgefübrt worben finb.

Sie 33orfebung bebiente ficb aber noch anberer SERittel, um bie SBallfabrt au
unferer lieben grau im ©fein wieber au 33lüte au bringen. Surcb fchwere f>eim=
fuchungen follte bas 93olf aur Umfebr unb aum religiöfen (Eifer aurüdgefübrt werben.
SBäbrenb ringsum ber SBoblftanb fcbwer gelitten, aogen bie Skaten, aufgeftachelt
butcb bie Steueret, fengenb unb brennenb 2anb auf, 2anb ab, plünberten unb 3er=
ftörten allüberall, terfcbonten auch ben frieblichen SSürger nicht, ©djwer feufaten
bie betroffenen, aber biefer SBeg führte fie wieber au ©oft unb au feiner heiligen
SSRutter. f>eute noch oerfünben 7 grofee SÜeraen in ber ©nabenfcnpelle bas 33er=

trauen, bas terfcbiebene ©emeinben aur SERutter im ©tein batten, ©ie terfpracben
jebes 3abr eine Äerae au opfern, wenn fie ton ben ©reuein bes bauernfrieges
terfchont blieben. Siiefem S5erfpre<ben fommen bie ©emeinben breitenbad), SERefeer=

len, fjofftetten, 3Bitterswil=bättwfll, SRobersborf, 2epmen unb SERariaftein immer
noch nach, inbem fie ben Steft bet fog. Offeriere nach SERariaftein bringen, gerner
aeugt ton biefem bertrauen, eine grofee botit=Safel, welche linfs tom fjauptein-
gang in bie Söallfabrtsfircbe aufgehängt ift, worauf in lateinifcher ©prache bie be=
börben ber umliegenben ©emeinben ber lieben ©nabenmutter im ©tein ihren San!
für gewährten ©cbufe unb futfe ausfprecben. (gortfefeung folgt).
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dem Eingang in den Friedhvf. Dort soll der fromme Pater Gregor Müller, der

damals die Pfarrei Hofftetten versah, oft hingegangen sein in jener bedrängten
Zeit, um vor dem eingeschlossenen Muttergvttesbilde zu beten.

Doch der Geist des Eifers für Gottes Ehre und das Heil der Seelen

ließ bald nach bei den Augustinern und der Geist, der sie dann nach wenigen Iahren
zum Abfall vom katholischen Glauben veranlaßte war wenig geeignet, um den

Wallfahrern das Brot des Lebens und den geistlichen Trost, den fromme Pilger

an dieser Stelle suchten, zu spenden. Die Regierung von Solothurn, an die

unterdessen mit der Herrschaft Rothberg Mariastein übergegangen war, wollte und
konnte diesem Tresben nicht mehr zusehen und berief die Augustiner ab und schickte

wieder einen Weltpriefter nach Mariastein.
Die Wogen der Reformation schlugen auch an am Felsen von Mariaftein,

ja, es hatte fast den Anschein, als ob dieser hi. Ort von der Neuerung verheert
werden sollte. Metzerlen und Hofftetten fielen ab, im Stelin wurde beiden Pfarreien
Gottesdienst gehalten, weil besonders aber Hofftetten noch an der Messe hielt, so

las der Prädikant zum Schein den Hofstettern die Messe, und den Metzerlern
predigte er nach neuer Art. Witterwil und Bättwil, die der neuen Lehre huldigten,
kamen am 18. Februar 153l) nach Mariaftein, rissen dem Gnadenbild das Kleid
ab und verbrannten Bilder und Zieraten. „Sie verübten," wie die Chronik
berichtet, „eigenen Mulwillen und gebrauchten Gewalt, wo sie kein Recht hatten".
Den Zugang zur Wallfahrtskapelle versperrten die Bösewichte mit Scheitern,
Balken und Steinen, um so den Weg zum Heiligtum zu verhindern und diesen

Ort in Vergessenheit zu bringen. Solche Zustände blieben bestehen bis zum 6. Juni
1534, wo die katholisch gebliebene Regierung von Solothurn der verwaisten Gna-
denftätte wieder einen tüchtigen Vorsteher gab in der Person des hochw. Herrn
Jakob Augspurger.

Dieser Mann, selber einige Zeit abgefallen vom katholischen Glauben, trat
aber, nachdem er seinen Irrtum eingesehen hatte mit aller Entschiedenheit für den

katholischen Glauben ein. Er hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, galt
es doch, den katholischen Gottesdienst wieder einzuführen und das Volk zu
belehren und wieder zurückzuführen zum alten Glauben. Ihm ist es zum großen Teil
zu verdanken, daß die Umgebung von Mariastein dem alten Glauben erhalten blieb,
oder daß viele Irrende wieder zurückgeführt worden sind.

Die Vorsehung bediente sich aber noch anderer Mittel, um die Wallfahrt zu
unserer lieben Frau im Stein wieder zu Blüte zu bringen. Durch schwere
Heimsuchungen sollte das Volk zur Umkehr und zum religiösen Eifer zurückgeführt werden.
Während ringsum der Wohlstand schwer gelitten, zogen die Bauen, aufgestachelt
durch die Neuerer, sengend und brennend Land auf, Land ab, plünderten und
zerstörten allüberall, verschonten auch den friedlichen Bürger nicht. Schwer seufzten
die Betroffenen, aber dieser Weg führte sie wieder zu Gott und zu seiner heiligen
Mutter. Heute noch verkünden 7 große Kerzen in der Gnadenkapelle das
Vertrauen, das verschiedene Gemeinden zur Mutter im Stein hatten. Sie versprachen
jedes Jahr eine Kerze zu opfern, wenn sie von den Greueln des Bauernkrieges
verschont blieben. Tiefem Versprechen kommen die Gemeinden Breitenbach, Metzerlen,

Hofftetten, Witterswil-Bättwst, Rodersdorf, Leymen und Mariaftein immer
noch nach, indem sie den Rest der sog. Osterkerze nach Mariastein bringen. Ferner
zeugt von diesem Vertrauen, eine große Vvtiv-Tafel, welche links vom Haupteingang

in die Wallfahrtskirche aufgehängt ist, worauf in lateinischer Sprache die
Behörden der umliegenden Gemeinden der lieben Gnadenmutter im Stein ihren Dank
für gewährten Schutz und Hilfe aussprechen. (Fortsetzung folgt).
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Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- u.Tischwasche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Anstalt für kirchliche Kunst
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

Berücksichtigt die Inserenten

der „Glocken von Mariastein"

Kurer, Schaedler & Cie-, in Wil St. Gallen
ANSTALT FÜR KIRCHLICHE KUNST

Caselu, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten
Paramente - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirdilidien Qefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee (1 /2 Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m2 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für sich abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

11

vemer l.elnen uncl Halbleinen
kür Lett- u.l'isckwsscke.l'oiletten-, Hand- u. Kückentücker, La^in u. l)a-
mast, Laumwolltücker. Lpesialität: Lrsutausstattunxen, kandxesticlct.

Vdrlst ^elenkoker, ^angentkal
Muster gerne ?n Diensten. — Ts vvirci klacks 2um Verarbeiten

angenommen.

Anstalt kür ltircklîcks Kunst ?îîk
Laramente, I^irckenkaknen, Veremskaknen, Ltickereien kür alle lcirckl. Zwecke,
Zpiàen, Materialien, Reparaturen. Lixene ^eicknunxs» uncl Ltickerei Ateliers.
Lixene kletalllcunst »^erkstätte kür kircklicks derate jeder ^rt. — k'Lr
kostenlose uncl unverkindlicke dkkerten und ^nsicktssendunAen empkeklen sicli

k L0., ZI.

öerüelcsielttigt die Inserenten

der „(Aoelcen von ^/lariastein"

lîurer, Seksecller ö- (Sa., in UM «à
I4 8 r k 1 ü » xikdNkidNL icvxs?

à siilli slln tintlilten lià« uml HIMgeà «tr. t.ampen, Ststuen,
0ems!äe, ZtstiollkN

Z!u vsrksukon î
In 8 ta ad am Lodensee l'/z Ztunde von lîorsckack) ein xut xekautes

mit 94 n>2 demüsexarten ^das xan^e ^akr trockener Keller) mit drei
^oknunxen, jede kür sick akxescklossen. V^asser, das und elektr.
kickt, nekst V^asckraum, welcker auck als Lsd^immer kenüt^t werden
kann. Unter dem Larterre akxescklosssner kaum kür sine Werkstatt
passend, und das Larterre selkst würde sick auck kür ein kadenlokal
eixnen. Da der Lesitrsr des Hauses nickt in Ltaad woknt, wird das-

selke killix akxexeken.
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BASEL - HOTEL IURA
vis-à-vis vom Bundesbahnhof

RESTAURANT

Hotel Kreuz, Mariastein
Altrenommierte Klosterwirtschaft
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger
Garten, gut bürgerliches Haus, prima
Küche, reelle Weine. Eigene Landwirtschaft.

Massige Preise. Pensions¬
preis Fr. 7.—.

Den werten Pilgern, Vereinen
und Gesellschaften höflichst

empfohlen.
Der Eigentümer: Jul. BUhler-Bader.

WallW-Aiel
in schöner Auswahl
empfiehlt höflichst

Nachfolgerin von Louise Gschwlnd

Mariastein

Der kathol. Schülerkalender

„Mein Freund"
ist das schönste und beste
Geschenk für Ihre Kinder

Preia Fr. 2.90.

Zu beziehen in allen
Buchhandlungen oder direkt beim

Verlag Otto Walter fl.-G., Ölten

Wilhelm Frey
Mariastein

*
Pächter des Hofgutes A.-G.
empfiehlt seine Fuhrhalterei allen
Pilgern und Ausflüglern. Zu jeder Zeit
Fuhrwerke zur Verfügung, nach Station
Flüh oder nach andern Richtungen.

Telephon Nr. 27.

VERLAG OTTO WALTER A.-G. IN ÖLTEN
Der Der

Künste-Kalender 2 Maria Lourdes-Kalender
mit seinen Rezepten für Leib u. Seele. _ __ _ _ gehört in jede katholische Familie.

Fr. 1.20 gute Kalender Fr 1.20

Hotel Jura • Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochreiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens emplohlen. Die Direktion: Jda Pfister.

12 ®rudi unb Sfpebltion : ®tap[)t[cf|c îlnftalt Otto Walter 21..®., Oltcn.

o»5ki. «oiei.
V i s - â > V i s vom

«e5?ZàU«^»I7

Notel Kreuz, klsrisstein
Altrenommiert« KlosterwIrtsrNstt
drosse 1,okslitsten, schöner scbsttixer
dorten, xut bürAerlieiies Usus, prims
Küelre, reelle V^eine. kiixene b.sn6vvirt-
scliskt. blsssixe kreise. Pensions¬

preis k^r. 7.—.
Den werten pilgern, Vereinen
uncl desellscliskten lröklielist

empkolilen.
Der biixentümer: ?ItI. kllt>ler»ks0er.

W«»!
in scliöner T^uswskil

empkielilt böklicbst

Nsckfolzerln von I-oulse <Zset>«ln«t

»«srisstein

„Nein freunà"

I»rei» ?r 2.90

Veckg l>M lV-ll-s ll.-ll., llllsn

«NIKolm k-rev
»«srisstsin

H-

PSektor «Is» Kokguto» Z».-S.

empkielilt seine ?ul>rbslterei sllen ?!I-
xern uncl ^usklüxlern. jecler ^eit
l^ubrvverke 2ur Verküxunx, nscli Ltstion
l^Iük ocler nscl, anciern kicbtunxen.

I'elepkon die. 27.

Vtt«.Q«Z V7?o ^5ál.7e« á. s. m
Oer O-e

Kiin»Io»ItsI«i>«t«? ^ »«seîs ^»urele»Kslon«!««
n»t -e.noo K-I^teo tor I.e>l> u. -ele.

^îlte Itsisnctsr i°6°^l-utd->l,-edc ?-nul>-.

«otsl lurs Nsrisstein
Ltsllunx — T'eleplion bl r. 8 — ^utoxsrsxe
bleu einxeriebtetes blsus mit sclisttixem dsrten. drosse uncl kleine Lsle kür Vereine,
Hocbreiten un8 desellscliskten. Lcliöne Zimmer, xute l^ücbe, reelle V^eine, xute ke-
ilienunx, billi'xe kreise. 7°ouristen u. k'ilxero bestens empl olilen. lliü »itlllllillll : lllZ pljzlkt

12 Druck und Expedition' Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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